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Einladung yu der IX. General-BVerjammlung des 
Amevitanijden CaciliensVereines 
am 22., 23. u. 24, Auguft in Philadelphia, Pa. 


Wie für jede General-Verfammiung, fo lade id) hiermit auch fiir die 
diesjährige alle Freunde fatholifder Kirchenmuſik, Cacilianer und Anti- 
Gicilianer, ju recht zahlreichem Beſuche des Feftes ein. In der Muſik bildet 
vor Allem das Hiren! Wir hören aber gerade bei diejen Feſten die verſchie⸗ 
denartigiten Compofitionen alter und neuer Zeit; wir hören die Klang— 
| wirtung, die wir beim blofen Leſen der Partitur vielleicht nicht geabnt, 
wrir hören Neues, und bisher Unbelanntes; wir hören Bekanntes vielleicht 
in einer anderen vortheilhafteren Auffafjung , wie fie fid) im Tempo und 
in der Dynamik fund gibt; was uns — vielleiht wegen verfehrter 
Direction — als gehaltios, trocden, langweilig vorfam, finden wir nun 
cindringlid, wirkſam, fo gang dem Sinn der Worte und der liturgifden 
Handlung entipredend; was wir dagegen ridtig aufgefithrt, wird —* 
noch klarer und verfiaudücher wir hören ſo Manches im Vortra 
Bezug auf die Deklamation des Textes, die Gliederung durch richtig 
Athmen ꝛc. ꝛc., was wir bis jetzt bet unſeren Sangern nicht beachtet, —* 





Sit — DuBGelings. 


gleich darauf fo unendlicd viele —— — des —* beruhen; wir 
hören und ſehen vollſtändig liturgiſchen Gottesdienft 
nad den Vorſchriften der Kirche, und fo Manches fiir 
Dirigenten, Singer und Componiften Nüttzliche und Anvegende. Und 
wie man ja aud) durch Fehler lernt, fo werden ſelbſt die etwa vorfom- 
menden Unvollfommenbeiten aud in ifrer Art, namentlid) wenn wir 
nad) deren Urfache forfden, uns wieder VBelehrung bieten. Freilich wäre 
um allen Mugen aus dem Gehörten gu ziehen, Sa peg Durch⸗ 
ſtudieren der betreffenden Partituren nbthig. abe deßhalb das 
Programm ſchon in Nr. 4 der Cäecilia d. ‘3 — unterdeß 
find folgende Abänderungen nöthig geworden: 


Statt Sdaller’s “ * Diffusa ” wird F. Vittoria’s “Domine non sum 


” cums 6 “Jesu dulcis” wird Singenberger’s “ Jesu dulcis,” 

» it’s “Lamentatio III Feria V in Coena Domini” bies 
jenige deffelben Componiften Feria VI in Parasceve; op. 6, 

n Becdhi’s “Kuge serve” wird Mittere’s “Justus ut palma,” 

n Greith’s ,Heil Dir, o Jungfrau“ wird Piel’s “ Afferentur,” 

n Rbeinberger’s ,,Herg meines Jeſu“ wird WAhle’s Super 
flumina,” genommen, — 


Um den Feftbefuchern namentlich die aufzufiihrenden Geſänge leidjter zu⸗ 
gänglich zu machen, publicirte die Puſtet'ſche Verlagshandlung als „Feſt⸗ 
heft” unter dem Titel “ Chorus Ecclesiasticus” 17 der ——— 
Compoſitionen, die ſich in Sammlungen und Zeitſchriften zerſtreut finden 
Es find darin enthalten: Witt’s “Gloria et honore,” “ Benedicite 
Dominum,” “ Mihi autem,” “Eece Sacerdos,” Santner’s * Jesu 
dulcis,” Greith’s “ Stetit angelus,” Piel’s “Confirma —* Sadmidt’s 
“Laudate Dominum,” §$aleftrina’s “O Domine, oP — a9 
“ Miserere,” Bittoria’s “Domine, non sum dignus,” “ 

Vechi’s “Buge serve bone,” BVerdond’s “ Ave Maria,” | ‘Shame 
“Tantum ergo,” ificat, auct. inc. fowie Witt’ Lamentatio; 
gu den Compofitionen der betr. alten a gue id) Tranépofition 





und Vortragsbezeichnung. Das Heft ijt für $1.50 ju 
begiehen. ( Es wird J— beim Feſte in —— dia, u fein.) — 
Shmnmtliche Auffiihrungen finden in der St. Pe fth Street 
und Girard Avenue, Fatt: die Verfammlung tg * er e in s⸗ 
mitgliederaber in der Sehulbatle, und gwar mit folgender Ordnung: 
ng und Kaſſabericht, Vorſchläge, Beftimmung des —— 
e Vorſchläge, die ic) bereits in letzter Nummer publicirte, — 
rc werden außer den gwei Monate vor der —— 
publicirten Vorſchlägen nur mehr Dringlichleitsvorſchläge zugelaſſen — 
ſind folgende: 
§ 6 der Statuten: „Der Verein wird geleitet von einem Direl⸗ 
tortum. Es befteht aus einem Priifidenten, dem Vice⸗ 
dem Schagmeifter, dem correſp. und record. Sekretir. Der ent 
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wird von der Generalverſammlung auf drei Sabre gewählt und 
: Poe Ba 


ernennt felbft die iibrigen Mitglieder des 
mige fo verindert werden, daß er lautet: 

Der Verein wird geleitet von cinem Direltorium. Es befteht aus 
einem $Priifidenten, dem erften und zweiten BVice-Prafidenten, dem 
Schatzmeiſter, dem correfp. und record. Sefretir. Der Priifident 
wird von der Generalverjammiung auf drei Sabre gewählt; dic 
iibrigen Mitglieder-des Direftoriums werden ebenfalls von der General: 
verfammlung fiir die Zeit big zur nächſten Generalverfammlung 

ewadit:...” 3. B. Fung. 

Es mige die Generalverfammiung einen Ausſchuß von Männern 
wiblen, die fiir die Preſſe entweder felbjt oder durch andere competente 
Fadleute eine Rritit ber die Aufführungen bei den Vereinsfeften 
beforgen. der. 


e 
Hierauf folgt ev. die Wahl nad obiger Revifion des § 6; dann| S 


Beftimmung des Feftortes pro 1883. 

Jene VBereinsmitglieder, die während des Feftes freies 
Ouartier wiinfden, miifjen ſich bis ſpäteſtens den 15. Auguſt bei 
Very Rev. P. Wirth, C.SS.R., Ede Firth Street und Girard Averue, 
Philadelphia, Pa., melden; fiir die Uebrigen wird auf Wunjd fiir 
Quartier in einem guten, billigen Hotel geforgt. Es wiire fehr gu wiin- 
ſchen, dak die dem Fefte beiwohnenden Briefter im Ganttuarium, und 
gwar im Calar und Chorrod, erfdeinen. — Ermäßigte Fahrpreife wer- 
den von den verſchiedenen anne pe — erft dann bewilligt, 
wenn fic ungefabr beftimmen ligt, wie viele Berfonen von den 
verfdiedenen Plage an den verfdiedenen Rail-Roads yu dem 
Fefte fommen. Alle, welde fid an der Generalverfammlung betheiligen 
wollen, follten fic) Daher unverzüglich, mit genauer Angabe von Ort und 
Rail-Moad, fiir Tidets wenden an Mr. Lorenz Kieffer, care of St. 
Peter’s Church, cor. 5th st. and Girard ave., Philadelphia, Pa. 

Die drei mitwirfenden Chore haben fich eifrigft und redlich bemiiht, ihre 
Aufgabe in möglichſt befriedigender Weife gu löſen. Der hochverdiente 
Diszefanpriijes von Philadelphia, Very Rev. P. Wirth, C.SS.R., 
Reltor der St. Peters Kirche, hat ebenfalls teine Mühen und Onfer 
geſcheut, um das Feft gu einem erfolgreiden é maden. Möge die Be- 
theiligung am Feſte von Seiten der hw. Geiftlidfeit fowie der Laien 
eine fo zahlreiche werden, wie es die Sache verdient ! 

3. Singenberger, 
Praf. d. A. C. V. 


Biographiſche Notizen 
Aber einige altere Fomponiſten, welde im Yrogramm ju der VIII. General- 
verfammfung des Amerikanifden Cacilienvereins vertreten find. 


Son Wilhelm Baumer. 


Victoria, Tommajo Ludovico da, genannt Vittoria, im Jahre 1540 
gu Avila in Spanien geboren, begab fidj"in feiner Jugend bereits nad 
Stalien, wo er bei feinen Landsleuten Escobedo und Morales, Sangern 
der papftlichen Rapelle, Muſil ftudirte. Befonderen Cifer verwandte er 
auf das Studium der Werle Paleftrina’s und wurde dadurd ein ganj 
bedeutender Rirchencomponift, der feinem Vaterlande Spanien alle Ehre 
madt. Sm Jahre 1573 erbhielt er die Stelle als Muſildirektor am 

ium Germanicum in Rom und jwei Sabre nadber wurde er 

uum apellmeifter an der Rirdhe St. Apollinare ernannt. Seine legten 
ebensjabre ſcheint er in Spanien gugebradt ju haben. Sm Sabre 1605 
finden wir ihn in Madrid, wo er den Titel eines taiferlidjen Kaplans 
führte und ein Officium defunctorum fiir die Exequien der verftorbenen 
Raijerin componirte und druden lief. Cr ſtarb (wahrſcheinlich) im Fabre 
1608. Seine Werke find ſehr zahlreich. Dem Herzoge Ernft von Bayern 
widmete er im Sabre 1576 einen bei Gardano in Venedig gedructten 
Band: Meſſen, Pjalmen, Magnificat u. ſ. w. zu 4 bis 8 Stimmen. Sm 
* 1681 erſchien in Rom ſein großes Hymnenwerk, welches alle 
lichen Hymnen in vierſtimmigem Tonſatze enthält und dem Papſfte 
Gregor XII. gewidmet ijt. Oem Könige Philipp IL. von Spanien 
dedicirte er (1583) das erfte Bud ſeiner Mejjen gu 4 bis 6 Stimmen. 
Gui felbigen Jahre erſchien aud) nod das zweite Bud feiner Meffen. 
Andere Werle find: das Officium der Charwoche (Rom 1585), Motetten 
auf die Fefte des gangen Rirdenjahres zu 5, 6 und s Stimmen. Weiteres 
bei Fetis, hie universelle VIII, 341. Ueber den Stil Vittoria’s 
ſchreibt Prosta aljo: Gu B, finden fich die edelften Eigenſchaften fpani- 
der und römiſcher Kunſt vereinigt. Von allen Angehörigen der rdmi- 
chen Schule hat nächſt trina keiner fo ſehr auf vollendete Reinheit 
es Kirchenſtiles geadtet, alé Vittoria; ja es lag in feinem Weſen das 
Liturgifd-Objective, Xypife nocd inniger feftgubalten, als 
ſelbſt Paleftrina nöthig fand. od) feblte ihm nicht eine reiche 








Originalitét und fubjective Ausdrucksweiſe, fo dak er bei ag a Mifi- 
gung im Gebraud feiner Quuftmittel ftets eigenthitmlid, von jedem Zeit 
genofjen unterſcheidbar und in allen unter fic) nod fo wefentlich abwei 

den Compofitionen gleid) erfennbar bleibt. Ome der Klarheit ph ner 
Melodien und Harmonien den mindeften — zu thun, prägt ſich in 
ſeinen Geſängen eine eruſte, hocherhabene Myſtik aus, welche der reinſten 
Frömmigkeit des Gemüthes, das nur heilige Gefühle der Andacht, ohne 
alle Beimiſchung weltlicher Eindrücke zu athmen ſcheint, entſprungen iſt 
und ibn unfähig macht, andere als geiſtliche Compoſitionen ju fdaffen. 
Wärme und lebendige Selbſtauffaſſung, Milde und Zartheit, innigſter 
Flug der kunſtreichſten und ftrengiten Tonſätze, endlich cin hoher feier⸗ 
licher Aufſchwung und die würdevollſte Majeſtät vereinigen ſich in dieſem 
prieſterlichen Spanier zu einem Bilde, das vom Sternenhimmel der Vor⸗ 
zeit wunderbar gu uns herüberleuchtet. (Vorrede zu Musica diy, 


Verdonck, Cornelius, im Fabre 1564 zu Turnhout geboren, ſtudirte 
Mufit bei dem Contrapunttijten Severin Cornet von Valenciennes, 
Seine glücklichen Anlagen verfdafften ihm bald einen nicht unbedeutens 
den Ruf. Er lebte meiftentheils in Antwerpen, wo er zuerſt bei dem 
ſtädtiſchen Schagmeifter Cornelius de Prun in Dienften ftand. Spiiter 
finden wir ihn bei Charles de Cordes, Gouverneur von Widhelen und 
Cersfamp. Im Jahre 1622 ward er aud erwähnt ale Mitglied der 
Rapelle der Stadthalterin der Niederlande. Er ftarb am 4. Juli 1625 
und wurde im Rarmeliterflofter ju Antwerpen begraben, wo jein legter 
Gönner ihm ein pradtvolles Denkmal fegen liek. Außer verfdiedenen 
franzöſiſchen Liedern gu fiinf Stimmen (Anvers 1599) und drei Büchern 
Madrigale zu 6 und 9 Stimmen, componirte er aud) Manches fiir die 
Kirche: Magnificat gu 5 Stimmen, Ave Maria yu 4 Stimmen ꝛc. 
Erwahnenswerth ift auch feine große Feftcantate in doppeltem Contras 
puntt gefdrieben, aufgefiihrt bet Gelegenheit des Cingugs Alba’s in 


or Guterefjant ift die Grabjchrift, die wir bier mittheilen 
wollen. 
D. O. M. S. Deutſch. 
Siste gradum viator, Steh’ ftill, Wanderer, 


damit du erfahreft, weshalb 
diefer Stein eine Inſchrift trage. 
Der Liebling der Mtufiter 


Ut perlegas quam ob rem 
Hic lapis litteratus sit. 
Musicorum Delitiae 


CORNELIUS VERDONCKIUS Cornelius Verdond 
Hoe cippo eheu clausus! liegt hier begraben ! 
Perpetuum silet. Gr Fasweigt auf ewig. 
i Gr bitte 
Dum- vixit während feines Lebens 
Voce et arte musica durch feine Stimme und feine Mufif 
Mortem, den Tod, 
Surda ni esset, wenn diefer nicht taub wiire, 
Flexisset, beſchwichtigen finnen. 


Dod) das wiire vergebliche Mühe 
Quam dum frustra demulcet, gewejen. 
Coeli choris vocem aeternum Gr ftarb indem er den himmliſchen 





Sacraturus abit. Chiren auf ewig feineStimme weihte, 
IV Non. Jul. anno MDCXXYV. am 4, Juli 1625 
Aetat. LXIL im Alter von 62 Jahren. 
At tu bene precare lector Du, mein = * * mich und 
— Tef betriibt 
Clienti suo moestus ponebat ſetzte dieſes Denkmal ſeinem Clienten 
De Cordes. de Cordes. 


Berdhem, Facques oder Fachet, gehirt zu den bedentendften flämi— 
ſchen Componiften des 16. Yabrhunderts. Der Ort feiner Geburt ſteht 
nicht feft. Fetis nennt das Dorf Berdem bei Antwerpen, Van der 
Straaten das Dorf Berchem bei Audenarde. Geburts- und Todesjahr 
dieſes Meiſters find ebenfalls unbefannt. In den Jahren 1535 bis 
1568 ftand er in Dienſten des Herzogs von Mtantua, daher aud) der 
Name Fadet von Mantua. Er gab verfdiedene Bande 
Motetten yu 4 und 5 Stimmen, Madrigale ju 4 Stimmen, Meffem 
Lieder u. f. w. heraus, (Ausführliches Verzeichniß bei Fétia I, 351.) 

Anerio, Giov. Francesco, Bruder des befannten Felice Anerio 
wurde im Sabre 1567 in Rom geboren. Nachdem er Priefter geworden 
und feine Studien in der Muſik vollendet hatte, wurde er Kapellmei 
am Hofe des Königs Sigismund IIL. von Polen. Spiiter tre 
ihn in gleider Cigenfdaft an der Rathedrale von Verona. Bon 
wurde er nach Rom berufen, um die Stelle eines Mujiflehrers am Semi⸗ 
nar ju verfehen, zugleich befleidete er das Amt eines Mapellmeif 
an der Kirche onna de Monti. Sm aire 1600 erbhielt er 
bedeutende Stelle eines Rapellmeifters an St. Johann im Lateran, 
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welde er bis gum Sabre 1603 befleidete. 


Sein Todesjahr ift nicht be- 
faunt. Anerio hinterließ 2 Werke: diverſe Bünde Motetten zu 
2 bis 8 Stimmen, weltliche und geiſtliche Madrigale, Antiphonen, 
Reſponſorien, Litaneien, Pſalmen, geiſtliche Lieder, verſchiedene Meſſen, 
darunter ein Requiem, Gagliarden fiir Cembalo und Laute. Die von 
Paleſtrina componirte 6jtimmige Meffe Papae Marcelli fete Anerio 
—— um die Aufführung derſelben aud) kleineren Chören zu er⸗ 
möglichen. 

Was ſeinen Styl angeht, fo ſteht er ſchon, wie Ambros (Muſil⸗ 
geſchichte IV, 14) ſagt, bedeutend an der Grenze der Neuzeit, oder viel- 
mehr, er gehört ſchon einer neuen Generation an; er hat Stücke mit 
ſchon obligat eingreifenden Inſtrumenten, wie feine 1619 gedrudte 
ſechsſtimmige Conversione diS. Paolo; aber er hat aud) Compofitionen 
im Capella-Stil, wie fein tüchtiges vierftimmiges Requiem u. ſ. w. 

BVechi, Orazio, geboren im Jahre 1551 wahrſcheinlich gu 
Modena, trat ſpäter in den geiftliden Stand. Seine Ausbildung in der 
RKunft der Muſik erhielt er von einem Servitenmind aus Modena mit 
Namen Salvator Effenga, von weldhem im Jahre 1566 eine Sammlung 
vierftimmiger Madrigale zu Venedig gedruct wurden. In diefem Bude 
findet fic) aud) ein Madrigal von Vecchi, höchſt wahrſcheinlich feine 
Grftlingsarbeit. Am 15. Oftober 1586 erbielt er ein Ranonifat an der 
Rathedrate gu Correggio und am 29 Juli 1591 die Würde eines Ardhi- 
diafons an derfelben Kirche. Schon um diefe Zeit ftand er wegen feiner 
Kenntniſſe im Gregorianifden Choralgefange in hohem Anfehen, denn 
Angelo Gardano, der Herausgeber des römiſchen Graduals, welches 
1591 in Benedig erfdien, fagt in der Vorrede, dak der Gejang diefer 
Ausgabe revidirt und forrigirt worden fei von einer Commiffion, an 
deren Spike Johann Gabrieli, Lodovico Balbi und Orazio Vecchi 
ftinden. Zu Anfang-des Jahres 1594 verlieR V. Correggio und nahm 
feinen Wobhnfig in Modena, Die Folge davon war, dak ihm am 27. 
April 1595 fein Kanonifat an feiner fritheren Stelle genommen wurde. 
Doch fand er bald Erfag dafiir. Am 26. Oftober 1596 erhielt er feine 
Grnennung als Kapellmeifter an der Rathedrale von Modena. Zwei 
Sabre {pater wurde er aud) Hoffapellmeijter und Muſiklehrer fiir die 
jungen springen mit einem jabrliden Cinfommen von 80 Scudi. Dazu 
fam im Sabre 1603 eine Penfion von 100 Lire pro Jahr, welche der 
Gefandte des Raifers, der fic) damals in Mtodena aufhielt, vom Gee 
meinderathe fiir ihn erwirft hatte. Wahrſcheinlich ijt diefer derfelbe 
Gefandte, weldem Vecchi die Berufung an den Hof des Raijers Rudolf 

u verdanfen hatte. Im Monat December 1604 erbhielt er unvermuthet 
* Entlaſſung als Kapellmeiſter an der Kathedrale. Den Intriguen 
ſeines Schülers Geminiano Capiluzi war es nämlich gelungen, ihn zu 
verdrängen und ſich ſelbſt dieſen Poſten zu verſchaffen. Der Verdrug 
hierüber ſcheint den Tod Vecchi's mit herbeigeführt zu haben. Er ſtarb 
am 19. Februar 1606. Zwei Jahre nach ſeinem Tode errichtete man 
ihm ein ſchönes Denkmal in Corregio. Wie alle Meiſier ſeiner 
Zeit ſchrieb Vecchi Meſſen, Motetten, Madrigale, Canzonetten, Dialoge 
u.f.w. (Bgl. Fetis 5, VIII, 312.) Gin Werk, welches ihm beſonderen 
Ruhm einbrachte, ift fein Amfiparnasso, eine Art Komödie mit Muſik, 
welche 1594 in Modena aufgefiihrt und dret Sabre ſpäter in Venedig ge- 
drudt wurde. Im Madrigalenftil verfagt, hat es mit den erften Opern 
Peri’s und Caccini’s wenig Aehnlichteit. 

Ueber feine Rirdencompofitionen fagt Ambros (III, 561): Veedi 
war eigentlid) Rirdencomponift. Seine actftimmige Meſſe: In resur- 
rectione Domini darf alé Meiſterſtück des Kirchenſtils gelten; feine 
vierftimmigen Motetten laffen den trefflichen in Venezianiſcher Weife 
geſchulten Tonſetzer erfennen. Anfcheinend gang dem ftrengen mafvollen 
Rirchenftile angehirig, zeigen fie dem näher Forfdenden eingelne fehr 
geiftreid) gedachte, anziehende, aber gang feltfam dramatiſch malerifde 

lige. Wenn in der Motette Huge serve bone der Ruf an den „treuen 

necht,“ ,€r möge eingehen z Freude des Herrn” dreimal in ftets 
gleicher Weife in marfirtem Rhythmus ertönt, fo hat das etwas eigen- 
thiimlich feierlid) und froh Anregendes. Seltſamer ift es ſchon, wenn 
in der Motette Velociter exaudi me Vecchi nach dem längſt bis auf 
den Namen vergeffenen Ochetus greift, um die Worte “ defecit spiritus 
meus” von den Stimmen ateidyam ftotternd und ſchluchzend vortragen 
ju laſſen u. f. w. Aus dem Manne, deffen ,Gediegenheit, echt kirchlichen 

Ausdruck und treues Feſthalten am reinen Kirchenſtile“ Proske belobt, 
guckt in ſolchen Zügen ein tief in ſeinem Innern ſitzender „curioſer 
Rang" heraus, und anderwärts tritt dieſer neckiſche Damon, wo er ſich 
nicht um der Kirche willen geniren muß, offen zu Tage. — 

Paleftrina iſt wol allen Leſern der Cäcilia“ hinlänglich bekannt, 
darum migen folgende Notizen genügen: 

Paleftrina, Giovanni Pierluigi, der „Fürſt der Muſiler“ 
wurde 1514 gu Paleftrina, dem alten Pranefta (daher Praenestinus) 
geboren, befudte in Rom die Schule Goudimels, wurde 1544 als 





Organift und Kapellmeifter an der Kathedrale feiner Vaterftadt angeftellt. 
Sm Jahre 1551 an St. Peter nad Mom berufen, befleidete ev fortan an 
verſchiedenen Rirden Roms die Kapellmeifterftellen. 1555 in das Col- 
legium der papftliden Singer aufgenommen, aber nad einem halben 
Sabre wieder entlafjen, weil nach den Statuten Verheirathete nidt Mit⸗ 
glieder fein fonnten. Wm 1. Oftober deffelben Jahres zum Rapellmeifter 
tm ateran ernannt, 1561 an St. Maria Maggiore und 1571 an St. 
Peter. In Anerfennung feiner Verdienfte erhielt er 1565 vom Papfte 
Pius IV. den Titel eines ,Romponiften der päpſtlichen Rapelle’ und 
ftarb am 2. Februar 1594 unter dem Beiftande feines Freundes, des h. 
Philippus Neri. Unter Paleftrina, als Reformator der Rirdenmufit, 
findet der Sefer Eingehendes in meinem Büchlein „Paleſtrina, ein Bei- 
trag zur Geſchichte der Rirchenmufit-Reform des 16. Jahrhunderts“. Bei 
Herder, Freiburg und St. Louis, 1877. Brgl. Cacilia 1877. 


Zum Rapitel der ,,Mritif. 


Die Manie, gerade von den Dingen fprechen zu wollen, die fie am 
wenigften verfteben, ift ein nur gu gewöhnlicher — yey 
r. Gluck. 


Urtheile nidt nad) dem Erftenmalhiren itber eine Compofition; was 
dir im erften Augeublick gefallt, ijt nicht immer das Befte. Meiſter 
wollen ftudirt fein. R. Shumann. 


Die höchſte mufifalijhe Bildung des Zuhörers, als folden, befteht 
in der unbedingten Hingabe an das Kunſtwerk, in einem nicht allein äußer⸗ 
lich, auch innerlich ununterbrodjenften Horden auf das, was geboten 
wird. werd. Hiller. 


Nach meinem Grundſatze hat jeder Meifter feinen wahren beftimmten 
Werth. Lob und Tadel können hierin nichts dndern. “aon Wert 
lobt und tadelt am beften den Meifter. Ph. E. Bach. 


Die Maſſe der Hirer beurtheilt ſehr oft eine Arbeit blog deßhalb lieb- 
los oder hart, weil fie nidt den Maßſtab anlegt, nad) deffen Verhält⸗ 
niffen das Wert geſchrieben ift, oder nicht aus dem Geſichtspunlte es 
fieht, wie der Componift, vermöge feiner Talente, Bildung und daraus 
entfpringenden Uebergeugung und Willen, es nothwendig nur feben 
fann. C. Mt v. Beber. 


Es gibt zwei Standpuntte fiir die Kritik — in dem einen wird gar 
wenig gut zu heißen fein, in dem anderen wird man fic) und Andern 
durch ewiges Tadeln felbft unertraglich werden. Der erfte ijt, wenn id 
vor Augen habe, was zu einer vollendeten Runftproduftion gehört, objet. 
tiv betrachtet ; der andere, was dazu gehört, aud nur das Ertriglide ju 
leiften, jubjeftiv betrachtet. Dort wird es immer zu tadeln genug geben, 
hier wird e6 immer dod) etwas Lobenswerthes geben. Die redjte 
Kritik wiirde wohl eben wieder beide Standpuntte verbinden miiffen. 

Mor. Hauptmann. 


Ginem geringeren, ungebildeteren Talente miifjen wir manches gum 
Lobe anrechnen, was wir bei einem vorgefdritteneren nur natürlich fin- 
den. In den gefteigerten Anfpriiden an die legteren aber liegt ſchon 
einige Anerfennung, die dem rechten Riinftler mehr gilt als wohlwollende 
Nachſicht. R.Schumann. 


Die Mehrzahl der Menſchen, und vor Allem der fogenannten Renner 
und Sadwerttindigen, läßt fid in ihren a Se sw ap durch vorgefafte 
Meinung beftimmen. Sie blicen nidt auf die Sache ſelbſt, ſondern fie 
verlangen, dag ihren fubjeftiven Erwartungen entiproden werde, die fie 
meift von Weitem her mitbringen. A. B. Marx. 


Gine tadelnde Stimme hat die Stirfe de6 Klangs von mehr als zehn 
lobenden. R. Shuman. 


Gine Rritit, welche nur die ſchwachen Seiten an Kunſtwerken hervor⸗ 
höbe, wiirde eine febr gu fritifirende fein; fie mug ihre Schönheiten auf: 
fucen. Nicht Bebterofgtei macht den Werth eines Stückes aus, aber 
Schinheitslofigteit ift fein VSerdammungéurtheil. Or. Liszt. 


Volltommen bin id überzeugt, daß Tadel dem Miinfiler felbft weit 
nützlicher ift alé ob: wer vor dem Tadel gu Grunde geht, war diefes 
Unterganges werth, — nur wen er fördert, der hat die wahre innere 
Kraft; dak Lob wie Tadel aber den Künſtler, dem die Natur jelbft den 
heftigiten Sporn der Leidenſchaft gab, aud) am peinlidften berührt, mug 
erflarlich gefunden werden. 2 R. Wagner. 

Wie der blos verftiindige trocene Rritifer iiber Mängel unwefentlider 
Art oft die Schinheit des Wefentliden nidt wird, fo fann der 
Enthufiaft aud dahin tommen, die Mängel ſelbſt fiir en zu 
halten. Mor. Hauptmann. 
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song Sag ie * Gindeud ver) ige d * me —— 
e der Negation iſt. 
ee nw SeeGies Rell. 
Gher foll man überhaupt nicht urtheilen, ehe man nidt cin Stück in 
feiner vollfommenften Ausführung fid denfen fann oder es fo gehört hat. 
R. Shumann. 
Es ift alten ga dag man die Sache, die man beurtheilen 
will, aud verſtehen foll. C. M. v. We ber. 
Wie gar felten - man bei cinem Rritifer Empfindung, Wiſ⸗ 
—— Ehrlichkeit und Muth im gehörigen Grade an. Bier 
igenſchaften, die in a Maße bei jedem Kritifer ſchlechter⸗ 
dings fein müſſen. Es ift daher ſehr traurig fiir das Reid) der Muſil, 
daß die fonft febr nitgliche Rritif oft cine Beſchäftigung folder Köpfe ijt, 
die nicht mit allen diejen Eigenſchaften begabt find. $h. €. Bad. 


Eugliſche Zeitſchrift für tatholijhe Kirdhenmufit. 


Da mit dem 1. September eine engliſche Zeitſchrift fiir tatholifde 
Kirchenmuſil, in Puftet’s Verlag und unter Redaltion des Unterjzeichne- 
ten, erfdeinen wird, unter dem Titel: “Echo of Catholic Church 
Music,” fo bleiben die —*— Artikel in der deutſchen „Cäcilia“ weg. 
Alle engliſch geſchriebenen Einſendungen, Berichte ꝛc., erſcheinen 
nur in der engliſchen Zeitſchrift, alle deutſchen, nur 
in der deutſchen. Wird die Veröffentlichung in beiden Blättern 
gewünſcht, fo erbitte id die Zuſendung in beiden Sprachen! Ich ers 
fuche —*8 dringendſt die bisherigen Abonnenten, beide Blätter zu 
unterftiigen! Weil der Leſeſtoff — nicht die Beilagen — in beiden ver⸗ 
ſchieden iſt, in der neuen Fuiee von Grund auf, nach eigenem Plane 
beginnend, fo wird dieſe Zeitſchrift auch fiir die Abonnenten der deutſchen 
»Cacilia,” namentlics fiir ſolche, welde die fritheren Jahrgänge nidt 
befigen, fic) als ſehr nützlich erweiſen. Gerbreitung der Probenummer, 
jowie Beiträge in englijdher Sprache werden fo Vielen ein Leichtes fein, 
und bitte ic in diefer Weite dem neuen Blatte hilfreiche Hand gu bieten! 
BVerleger von Kirchenmuſilalien made ich darauf aufmertfam, dag nur 
dann eine Befpredhung ihrer Verlagsartifel in beiden Zeitſchriften ſtatt⸗ 
findet, wenn zwei Recenfionseremplare an Unterzeichneten eingejandt 
werden. 3. Singenberger. 





THE POPE’S CHOIR.* 


By a happy innovation on previous custom it was arranged that 
during this necessary delay in the Sistine, the Choir, from its 
accustomed tribune, should sing two or three appropriate motets. 
We have said that it could be heard to advantage, for the chapel 
was entirely — — except by the new Cardinals and their 
respective suites. The general public assembled in the Sala Regia 
were afraid to abandon their places lest they might not so easily 
regain them, and were content with the distant echo of the music. 
The choir numbered about sixteen voices, and was conducted by 
the Cavaliere Domenico Mustafa. The treble and bass voices 
were particularly effective, but the tenors are of a past generation, 
and might in all justice be pensioned off. The motets were of 
the classic Roman School, in true style, and easily sung. But 
having said so much we have said all we can in the way of praise. 
There is no improvement in the expression or tempo. It is the 
one measured beat throughout, and the one intensity of voice 
power. The echo of the all but empty chapel gave a resonance, 
especially to the basses, which rendered them powerful and sweet 
at the same time; but for some reason best known to himself, we 
suppose, Mustafa, who is reputed a good conductor, made no 
effort whatever to get them to declaim the phrases of the music, 
or to modify the vocal expression. It was the Pope’s Choir of 
twenty-five years ago diminished and deteriorated, but having 
learned nothing in the meantime in the way of an improved read- 
ing of their own music, and having forgotten nothing of the faulty 
mannerisms that have perplexed and vexed all good musicians 
from Mendelssohn down. It is said that Mustafa would gladly if 

itted, reform the entire personnel; and that until such reform 
is brought about it would be useless for him to teach them anew. 
Until something of the kind is done it will never recover its an- 
cient glory or renown. 

At about half-past eleven the head of the Papal procession made 

its appearance at the door leading from the Loggie into the Sala 


* From the “ Lyra ecclesiastica” (Rome. The Cardinal Archbishop. Sacred music). 





Ducale. It was truly a splendid meget The Swiss Guards, in 
their time-honored uniform, opened the march, the Palatine Guard, 
in their more modern dress, lining the route. Camerieri and 
Bussolanti, Masters of Ceremonies, and prelates of various grades 
were the first to meet the eye. Then the Cardinals in their peni- 
tential purple, the only thing that, in a spectacular sense, detracted 
from the splendor of the pageant. When a Consistory is held at 
any other time but Lent or Advent, they wear their scarlet c . 
which produce, it is needless to say, a much more brilliant effect. 
At length comes the Holy Father, raised on high in the Sedia 

ia, in rich embroidered cope and gold mitre. He is sur- 
rounded by the Guardia Nobile in semi-state uniform, and attend- 
ed on either side by the bearers of the Flabelli or ostrich-feather 
trophies, only borne with the Pope on solemn occasions. The 
cortége slowly wended its way up the Sala Ducale and into the 
Sala Regia. Every knee was bent as the Pope entered, blessing 
the crowd on either side of him, and looking thin and worn, no 
doubt, but cheerful and healthy. When the Throne was reached, 
at the upper end of the Sala, the Chair was gently lowered by the 
bearers, and the Pope, with a light, quick step, passed on to the 
Throne. As soon as the official document convoking the Consigs- 
tory was read, the Cardinals advanced, in the order of seniority, 
to make their obedience to the Pope. 

During this ceremony, which lasted some fifteen or twenty min- 
utes, the Choir, from a temporary tribune erected near the Throne, 
sang another motet. Here they were decidedly at a disadvantage. 
The immense crowd which filled every portion of the Hall serious 
interfered with its acoustic qualities, and the harshness and anti- 
quity of the tenors was painfully prominent. They were somewhat 
better in the Te Deum afterwards, but the glory of the Pontifical 
Choir is decidedly in abeyance. 

The obedience of the Cardinals over, ten Cardinals left for the 
Sistine Chapel to conduct the five new Cardinals into the Consis- 
tory. The Patriarch of Venice, as senior of the five, came first, 
and immediately after him the Archbishop of Dublin, attended by 
Cardinals Sbarretti and Randi. Each of the new Cardinals made 
the three customary genuflections at proportionate distances, and 
then having reached the Throne, kissed first the Pope’s foot, then 
his hand, and, finally, were admitted to the embrace. They re- 
tired a little to one side of the Throne, and then advanced again 
in the same order when, kneeling at the feet of the Pope, he with 
the customary formula imposed the large red hat on each. On 
removal of the hat by the Master of Ceremonies, each Cardinal 
retired and was conducted to his place as member of the Sacred: 
College. They subsequently passed round and saluted each of 
their colleagues, and after a Postulation for Beatification being 
read by the appointed official, the Holy Father and Cardinals: 
passed out in the same order of procession in which they had 
entered. 

The visitors all adjourned to the SistineChapel, and after attend- 
ing the Pope to the robing-rogm, the Cardinals returned proces- 
sionally to the Sistine, —— by their new colleagues, the 
Choir singing the Te Deum. Arrived at the enclosed choir of the: 
Sistine, the new Cardinals prostrated during the remainder of the 
Te Deum, and the Prayer being sung by the Cardinal Dean the 
function terminated. After the Public Consistory a Secret Con- 
sistory was held in the usual hall, at which the Pope nominated 
some Bishops, conferred the ring, and closed and opened the 
mouths of the new Cardinals, and assigned to each his titular 
church. The beautiful old church of Santa Sabina, on the Aventine, 
was given toCardinal MacCabe. The customary visits of courtesy 


were then paid by the new Cardinals to the Pope and Secretary of 


State, and thus ended this eventful day. 
HOLY WEEK IN ROME. 


Since unhappy 1870, the great attractions of Holy Week in Rome 
have been seriously diminished. No Pontifical] ceremonies, no 
Pope’s choir singing the Miserere or the Improperia. No Papali 
High Mass in St. Peter’s on Easter Sunday, nor Benediction from, 
the Loggia, nor girandola from the Pincio, nor magic illumination 


of the Dome. All in the Vatican is still as death; the Holy Father 


does not even give official audiences this week, and thus the 
thousands of 2 — 
up the Sala Regia, and tried to reason or elbow themselves J 
fai must exercise themselves in this way elsewhere. 





dressed visitors who in former days thronged! — 
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is no Holy Week in the Vatican. Visitors to Rome must content 
themselves with the Basilicas and some of the principal churches, 
and assist at the Ceremonies without the Pope. 

St. Peter’s, St. John Lateran’s, St. Mary Major’s, the Church of 
the Roman Seminary (St. Appollinare), and the Gesu were the 
chief centres of attraction this year. The choir in St. Peter's is 
neither better nor worse than it ever has been at any time for the 
last twenty-seven years, and that is not saying too much. Meluzzi 
discharges the functions of Metronome just as placidly and 
as mechanically as he ever did any time these last forty 
years: for that is about the length of his service; and the 
music sung is very much of his own writing, not by any means the 
worst of the modern school, but miles and miles away from the 
genuine classic tradition of St. Peter’s. Knowing this, I did not 
go to St. Peter’s. St. Mary Major’s is much inferior; St. John’s 
alone presents any kind of a fairly cared and trained choir, but of 
that more anon. 

Palm Sunday morning, at 9 o’clock, set me thinking as to where 
I should go, and I elected the Gesu. I had hoped to hear the 
music rendered by the students of the German College, and I had 
favourable recollections of them. To my dismay, however, I met 
them all returning home with their branches of palm in their 
hands; but, as I was close to the church, I entered, and found I 
was in time for the High Mass. I saw some German students on 
the altar enough for the ceremonies, and I again hoped that the 
musical section of them might also have been left behind to form 
a choir. But the Jntroit dispelled that hope. It was sung as 
Germans couldn’t sing it, even if they would. The Kyrie confirmed 
the impression. It was our old friend, Casciolini a tre sung as 
only a normal Roman choir can sing it—in the real boisterous 
martellato style. It was the ordinary choir of the church. I waited 
for the Passion, which did not improve matters, so I turned out. 
Now the ordinary choir of the Gesu is by no means- the worst in 
Rome. Possibly it is classed amongst the best. The voices were 
certainly good, but there was no attempt at singing the text. Ex 
hoc uno disce omnes. 


Wednesday evening came, anc, relying on authentic information, 
I sought the Gesu again to assist at the Tenebrae. This time we 
had the German students, and the thing was vastly different. The 
German College numbers about 70 students, and on this occasion 
and for the remainder of the week, they were present in full force. 
They were equally divided-on benches facing each other, on either 
side of the high altar; and the first word of the opening Antiphon 
being intoned by a single voice, all sitting on the same side took 
up the rest of the Antiphon, and sang it through. What splendid 
chanting of Gregorian song this was! All the thirty and odd voices 
as one man, with perfect declamation of the text, and the most 
natural and easy diminuendos. Then the psalm was given out by 
two chanters, standing in the centre, and the subsequent verses 
taken up alternately by either side. Tone, time, speed, and voice 
expression was one and unique. All that heard it confessed that 
they had never heard such psalmody. It was simply perfection, 
Thus all through the first nocturn. Then came the Lamentations. 
The first two Lamentations were sung by a single voice, accom- 
panied by the gentlest of stops on a very sweet harmonium. This 
accompaniment was just enough to enable the student to maintain 
the pitch, and just soft enough as to be scarcely heard in the church. 
The accompaniment itself, played by one of the students from the 
Gregorian text was nothing short of artistic. The third Lamen- 
tation called into requirition obout twelve of the best voices, and 
was in four parts by Stehle. I often heard good male choirs, and I 
heard: some excellent male chorus singing in dear old Dublin, but 
I have no hesitation in putting down the singing of this Lamen- 
tation by these twelve students as the best I ever heard. It was 
truly beautiful, well balanced, and most touching. The second and 
third nocturns were recited, not sung; and here they proved their 
training, in reading as well as in singing. The accented syllable, 
the breathing marks, and the pitch scrupulously observed by all. 
I may observe that on each side of the chorus, one student sitting 
in the middle of the second bench acted as conductor, and, by 
quiet movements of the right hand, directed both the singing and 
reading. Lauds were sung throughout in unision, as far as the 
Miserere; and here a new element came to their assistance, in the 
shape of the boys of the 


SCUOLA GREGORIANA. 


The Miserere chosen was the famous one of Allegri and Bai, 
and as this requires treble voices’ the boys had to be called in. 
By some mischance the intonation was at fault, and the result was 
that the pitch had to be altered at every alternate verse. This 
unquestionably marred the effect. Again, the tenors were much 
too powerful for the basses, and the result of this ————— 
in a large church like the Gesu was to make it sound thin an 
unsatisfactory. This was at once perceived by Herr Muller, who 
directed, and he took care to remedy both defects by the following 
day, when the Miserere went perfectly. This was the first —— 
nity I had of hearing the boys of the Cecilian school established in 
Rome, and I must say they reflect great credit on their director, 
Herr Miller. They are all Italians who knew not one note of 
music twelve months ago, but who now have accomplished, and 
successfully accomplished, some of the best of Palestrina’s Masses 
and similar works. The voices are beautiful and crystalline, wel- 
trained, and able, some of them, to sing high up on the treble 
stave without the least straining or effort. I confess I would 
not by any means endorse the rather severe criticism of Herr 
Mitterer, published in Dr. Witt’s papers; for though I do not pre- 
tend to the musical skill or profound critical acumen of Father 
Mitterer, I think he did not make a sufficient allowance for the 
enormous difficulties Herr Muller had to contend against. [ 
think, taking those difficulties into account, Herr Muller's results 
have been marvellous, and leave little to be desired. This was still 
more observable on Holy Thursday morning at the High Mass, when 
the boys joined again in singing Witt’s Missa Sti. Raphaelis. The 
trebles rang out gloriously, while the precision and yet variety in 
tempo, coupled with the masterly Crescendos and Diminuendos, that 
gave color to the work, showed that both master and pupils had 
their hearts in the work. The términation of the Credo and the 
Agnus Dei were particularly fine. During the communion of the 
priests and students the boys’ choir alone sang Palestrina’s O bone 
Jesu, in four parts, and then the students’ choir alone Kothe’s 
Jesu dulcis memoria. When Mass was ended the boys withdrew, 
and the students carried out the procession unaided. The Pange 
Lingua was to our old familiar strain by E. H., arranged for four 
male voices. What was it that was in their method of singi 
that kept the crowded co tion spell-bound? A pin co 
be heard to drop, such was the profound silence that reigned, 
whilst the devout attitude of all present proved that it was not so 
much a feeling of astonishment or curiosity as of reverence and 
religious feeling that took possession of their souls. 


ON PURITY IN MUSICAL ART. 
( Continued. ) 

“While I listen to his ‘Hallelujah’ chorus in the ‘Messiah,’ his 
‘Horse and his Rider’ in ‘Israel in Egypt,’ or the nobler portions 
of his Dettingen Te Deum, the massy grandeur appeals not only 
to my ear but to my soul; it seems even to excite another sense; 
I see the glory that is celebrated, and am profane enough to ex- 
tend its image to the composer.” 

Anyone who knows the principal works of Lasso, Palestrina, 
Lotti, and Sebastian Bach, must certainly pronounce this last 
dictum, so far as it excludes all other composers, an exaggeration; 
but an exaggeration may easily be forgiven where the object of 
ted in itself, and when it p from 


eulogy is not over-estima 
so just an appreciation of the great and true. 

conclusion I take leave to address to my fellow countrymen 
a few remarks on the arrangement of Handel's Oratorios. — 

In these arrangements one of two objects must be in view; 
either to have selected pieces for those who cannot compass 
entire works (and this must, as a rule, be the case with all choral 
societies); or else to have a faithful reproduction of the —— 
work as composed by its author. To take a middle course by a 
process of dismemberment and re-arrangement, is a piece of bare- 
faced presumption, which may ——— be pardoned for one in 
Mozart, but in‘no one else. o is there that may stand near 
Handel or should I not say, above Handel? and why should we 
disguise the original text, and forestall the free judgment of those 
who do not share our taste? These musical transmogrifications, 
are as reprehensible as Wieland’s arbitrary version of ; 
and it is to be hoped, for the honor of musicians, that such 
abuses will no longer find apologists. I know, indeed, that my 





countrymen will anything. But it is time to have done 
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with these perversions, for we have had enough of them. To 
begin with, Mozart treated the “Messiah” with the utmost free- 
dom, not merely rescoring it, but likewise leaving out several 
airs, an entire chorus, and one of the finest recitatives, and also 
transposing for a bass a whole piece, which Handel had divided 
between bass and soprano. So, again, in the editions of the 
Hundredth Psalm, the fine alto lead has been excised with 
ing hand. Lastly, in the edition of ‘‘ Samson,” published b 
Marchetti in Vienna, Mosel has crowned the career of license. tt 
was, indeed, hard to believe that this editor would have permitted 
himself the smallest alteration of such a work. For Handel him- 
self doubted whether he ought not to place “Samson” above even 
the “ Messiah;” so that it should have been the first obligation to 
eschew the slightest falsification of the text. Yet, what do we 
find in this edition? First-rate choruses are omitted; the most 
beautiful airs, duets, recitatives are omitted; a weak translation is 
appended, one of the finest bass pieces is reconstructed, in order 
to join on with the one that follows, intervening portions having 
been expunged; and in the second chorus an interpolated Presto 
has been foisted into the 31st bar, for which there is neither 
rhyme nor reason. Consequently, one can only connect this Samson 
with the hero himself, by conceiving of him with his eyes put out 
and his hair cut off! 

If, then, selections are given, they may be determined accor- 
ding to your taste, after previous consultation with competent 
musicians; but be sure to choose the very specimens from the 
entire range of Handel’s works. They will form an ample supply 
for years for a vocal society that has one evening free in a week. 
But if the wants of connoisseurs are to be studied, give every- 
thing, without exception, in its original form; especially as all 

ersons have moments of inattention and fail to catch on one 
aor what they will appreciate the next. This is particularly 
applicable to works of real genius, for their authors do not 
usually write to an uniform standard. Moreover, knowledge of a 
master’s whole nature,—his faults, therefore, as well as his vir- 
tues,—is an indispensable condition to a well-grounded estimate 
of him. 

Shakespeare and Cervantes contain paradoxes, like Durante 
and Handel; but no man of intelligence would wish them away, 
inasmuch as they afford matter for reflection, and because the 
mere petulance of genius may well indicate its commanding 
power. ( To be continued. ) 


Beridte. 


Didcefe Bincennes, den 15. Juni 1882. 


Geehrter Herr Profeffor! Durch Anordnung des Hochw. Joſ. Scud, 
Pfarrer der St. Joſeph's Gemeinde, Vanderburg Co., Ind., fand in genannter Ge- 
meinde am Pfingftmontag ein recht erfreulides und gigicia erbauendes eft ftatt. 
Es war died ein Gejang- Felt, an dem fid) ausſchließlich Kinder betheiligten, und bei 
dem nur Choral gefungen wurde. An dem Felte —— fich die Kinderchöre der 
Marien-Kirche von Evansville, der St. Jafobus Gemeinde von St. James, und der 
beter. St. Solent’ Gemeinde. Einige Woden vorher wurden die eingelnen Chore 
eingeübt, und am Lage ſelbſt fand gemeinjame —* ſtatt. Um 410 Uhr wurde ein 
levitirtes Amt geſungen, bet welchem der Chor der Marien Gemeinde Introit, Gra- 
duale u. f. w. ohne Orgel jang. Weil ohne Orgel, wurde hie und da unſicher gefun- 
gen. Ohne Oraelbegleitung Choral * ſingen Forbert die genauefte Einuͤbung, oder 
ein Verftindnif des Gborals jelbft. Betdes feblte, der gu kurzen Zeit gur Einuͤbu 
wegen. t wurde ſehr gut ausgefprodjen, und ter Vortrag war fliefend. Da: 
Veni Sancte und das Graduale hatte etwas langfamer und mit mehr Andadht gefun- 

en werden finnen. Die Sequeng Veni Sancte wurbe abwechſelnd von eingelnen 

Hiren und vom Geſammtchor gefungen, wie es der Sinn des Texted verlangte. 
Gerade died exinnerte recht lebendig an die Hl. Zeit, die die Kirche beging. Der 
Svansville Kinderdor hat auc) ſchon mehrmals Lob erhalten von Seite des Hochwften. 
Biſchofs. Kyrie, Gloria, 2c. wurden abwedjelnd von eingelnen Chören und Ge- 
ſammtchorus vorgetragen. Der Bortrag und die Ausfprache liefen da nichts gu wiin- 
fdjen übrig. Einige Binder, (wie es ja unter fo vielen nidjt anders gu erwarten ift) 
haben ihre Stimmen etwas gu ftarf hören laſſen; aber die verſchiedenen Unvoll- 
fommenbeiten gu erfennen, war ja eben ber Sweet ded Feftes. 

Als Dirigent dev verjdiedenen Chire fungirte Lehrer Sdhinlau, von der Marien- 
Kirche in Evansville, die ee ibernahm Lehrer Nilolaus Mofter von St. 
James. Der Shor der St. Joleph’s Gemeinde wurde von einer Ordensſchweſter 
eingedibt, der beter. Bfarrer forgte fix die richtige Ausfprache und das Verſtändniß 
des Textes. Hochw. 5. Biefbans vom ber Marientirche hielt die Feftrede. Bon 
den Worten des Pfalmiften ausgehend “Emitte spiritum tuum etc.” aeinte 
derjelbe wie Alles, das beſtunmt iff den Menſchen gu Gott gu fahren, vom Gl. Geilte 
der Kirche —— wird. Alles andere hingegen ſei nur menſchliches Machwerk, 
den on derfelben unterworfen u. f. w.— Nadmittags um 43 war feierliche 
Vesper, wieder abwedjelnd von den eingelnen Chören fowie im Gefammtdor 
vorgetragen wurde. Bei der Vesper wurden nicht bloß die finale richtig gefungen, 


fondern die ridtigen Silben braudt. Und wie erbaulid) war nicht r 
Geſang —— der ächte fader g aus bem Munde der unſchuldigen Kinder. 








Es bewahrheiteten fid) bei diefer Gelegenheit fo recht die Morte dex Heil. Sari 

dem Munde der Kinder und der —* haſt du dein Lob —e— > 
Theilnahme von Seiten des Hochw. Klerus war eine gute, denn es waren nicht weniger 
al8 acht Briefter im Sanctuarium. Die Zahl der Kinder belief fic) ungefabr auf ein 
Hundert. Es zeigte fich hier fo recht, daß man 1) in jeder Gemeinde Choral — 
und richtig ſingen kann, mit Müͤhe natürlich von Seiten des Organiften und Pfarrers, 
2) dag auch Schulfdhweftern den Choral verftehen und einüben Fnnen und 3) daß die 
Eutſchuldigung „ich verftehe nichts von Mufit,” teine Entſchuldigung fei. Denn der 
Pfarrer ber betr. Gemeinde befannee felbft, dah ex nichts von Muſik verftund, aber 
das Mangelnde durch Fleif und Studium fic aneignete, und das fann Yeder. Da 
dieſe Feſtlichkeit im Herbſt fic wiederholen fol, hoffe ich bis dahin gute Fortfdjritte 


melden gu fonnen. 
Ginfhweilen mit Gruß Acht v. Prafes der Didcefe Vincennes. 


Calvary, Wis. 

In einer Einfendung der „Kath. Vollszeitung“ von Baltimore wird Aber den 
Chor der Stubienanftalt in Calvary, Wis., gefdrieben: 

„Der Geſangchor in der Kirche, obwobl erſt etwa gwet Fabre in der Uebung unter der 
meifterhaften und eifrigen Leitung des Hrn. M. Plas, Profeffor der Muſik am obigen 
College, befigt Kräfte, die fid) mit denen irgend eines Kirchenchors meffen fnnen. 
Nur der Chor in St. Francis, Wis., wiirde ibm picid ftehen. Befonders hebe ich 

ervor diefdwungvolte, vollfommen reine flare Ausſprache jedes eingelnen 
ortes. Gerade dieſes ift e8, was vielen Chören, wenn auch ſonſt gut, fo feyr man- 
gelt. Selbft die Sanger in den griften Kirchen New Vork's viirften fic einer 
Correftur unterwerfen. Leider kommt es in fo mandjen Choren vor, dah die Singer 
oder Sangerinnen, wenn fie Sabre lang den Gejangsibungen jo halbwegs beigemobnt 
haben, glauben, die größte Vollfommenseit gu befigen, und weder Organift nod) Diri- 
gent ibnen etwas vorzuſchreihen habe. Da hat der Divigent dann feine liebe Roth 
und ſchweigt au Manchem ftill. Nur fade, daß der obige Geſangchor wegen der allzu⸗ 
qrofen Entfernung nicht bem Auguit-Sangerfefte in Philadelphia beiwohnen Fann! 
Sicherlich wiirbe er fich dort einen ——— 

Ich freue mich aufrichtig über dieſes wolverdiente Lob, das einem meiner fleißigſten 

Schüler gu Theil wird. J. S. 


Recenſionen. 


Bei Fr. Puſtet & Co.: 

1. Missa “Lavpa Siow” fiir 4 gemifdte Stimmen von G. P. Bales 
ftrina. 

Diefe wunderlieblide, durchfichtig flare Compofition des grofen Meifters, über 
Motive aus der gregorianifden Melodie gu der Fronleichnamsſequenz, bildet die 4. 
Meffe im der 2. Auflage des 1. Bandes der Musica divina, und gwar an Stelle von 
Orlando di Laffo’s Missa Octavitoni. Sie ift wohl gu den leichteften vieritimmigen 
Meffen Paleftrina’s gu redjnen — und dabei gu den danfbarften! — Preis der Par—⸗ 
titur 35 Cts., der Stimmen 15 Cts. . 

2. Missa “szcunpr Torr” von Dr. Fr. Witt; op. 37a. 

Eine Meffe, die bei verhältnißmäßig wenig Mike, unter verſtändiger Direktion gut 
wirfen wird! Ginftimmige Choraljage mit Orgel wechſeln mit fliefenden, fur; ge- 
faften rag Sagen ohne Begleitung, und gwar fiir 4 gemifdte oder 3 
= Stimmen (Manner: oder Frauenjtimmen), aljo praktiſch, leicht und dabei ge- 

iegen und wirkungsvoll! — Part. 35 Cents. 

3. Missa pz Natrvrrare D. N. J. Cur., fiir 6 Stimmen (2 Soprane, 
Alt, Tenor L und IL. oder Variton und Bags) von J. Mitterer. 
Partitur 50 Cents, Stimmen 20 Cts. 

Gine prachtvolle, gut beſetzten Ghiren auf's Befte gu empfehlende Meffe, welche von 
dem Componiften Sr. Emineng dem Kardinal Joſ. Hergenrdther dedicirt iſt. — 

4, Missa “Tz Deum Lavpamus” in hon. 8. Ambrosii; leicht aus. 
führbare Meſſe fiir S., A. T. und B. von J. Diebold, op.6. 
Zweite Auflage. Part. 35 Cts. Stimmen 15 Cts. 

„Für die beſcheidenſten Chorkräfte beftimmt” — alfo ſehr leicht, obne ,ſeicht“ gu 
fein, Gat fic) diefe Meffe in furger Zeit viele Freunde erworben. Möge nad) bier 
2. Auflage bald die dritte nothwendig werden !— 

5. Bei Gebr. C. und N. Bengiger erfchien die 4, Abtheilung ju 
Stehles Gradualienbug” 

alg ein Anhang, worin unter A. die Gradualien fir die Votivmeffe de B. V. M. 

von Maria Lichtmeß Lis Oftern, fiir den 2., 3. und 4, Adventjonntag, fir den Snn⸗ 

tag Quinquagefima, fiir den 5., 8. und 21. Sonntag nad) Pfingften, unter B. die- 
jenigen fiir bie Sonntage vom weifen Sonntag bis fingften, von Dreifaltigteit bis 

Advent, fiir die Heiligenfefte mit eigenen Meſſen, fir die — — für die 

widhtighten Botivmeffen, § aus dem Anbange de8 Mefbudes. — Gm Uebrigen fiehe 

nSacilia,” vorlegte Nro., p. 47, 


Bi Shwannin Diiffeldorf: 

6. Missa (septimi toni) 1x non. S. Cazcriuz fiir 4 gemiſchte Stimmen, 
dem hw. Hru. P. Melchers, Ergbifdof von Köln gewidmet, von F. 
KRoenen, Oomfapellmeifter in Kiln, op. 26. 

Mittelſchwer, dabei fehr wirkfam, wird ſich dieſe Meſſe bald bei unferen ſtrebſamen 

Chiren etnbirgern. 

7. Marianifhe Antiphonen für gemifdten Chor von P. 
Piel, op. 27. 

Leicht, gefallig, praktiſch! Um die Terz tiefer tranSponirt aud fir Alt, Tenor, 

Variton und Bak ausfihrbar und gwar mit jehr vortheilhafter Wirkung. 








Es 
pfoble 
15. @ 














Cacilia. 


63 








— 





Bei J. Seiling in Regensburg: 

8. Missa m won. 8. Jacopr Ap. fiir 4 gleide Stimmen von A. 
F oer ft er, op. 21. 

Cine ziemlich leichte Meffe modernen Styles, die bet der vielfach angewandten 
Chromati— mance Harten und ftellenweife etwas ſteife Lextes-Deklamation enthalt. 
9. Missa my non. B. Manus V., fiir Sopran, Wit, Tenor ad libitum 

und Baf, 2 Violinen, 2 Hörner, Violon und Orgel, von C. 
Santner, 

Die vorliegende Meffe, aud) mit den Singftimmen und Orgel allen ausfihrbar, 
midjte ich in rhythmiſcher Beziehung, gumal in der Begleitung, gu unrubig nennen. 
Namentlid) gilt bag vom Kyrie, bas ohnedies — wie auch das Benedictus, durch 
die Repetitionen entfdieden gu lang geworden ift, refp. den Prieſter unndthig in der 
bl. —— aufhaͤlt. tesdeklamation, wie z. B. bei “ Gratias agimus” und 
gloriam (p. 5) und gloria (1, Taft, p. 6) im Gloria finde ih unſchoͤn. Ueber die 
Ynftrumentirung fann ich fein Urtheil geben, da mir die Orchefterftimmen nicht gu 
—* ne Ym Titel fol eS Heifen in honorem Beatae Mariae, nicht 

a: 


10. Leichte lat. Rirdhengefange gum Gebraude beim Vor- 
mittagsgottesdienfte, fiir Sopran, Alt, Tenor und Bag, von G. 
Siefel, op. 3. Bweite Auflage. 

Das Heft enthalt ASperges, Vidi aquam, bei denen ich die Pſalmverſe in dem 
betr. Tone, ftatt in Falsobordone yorzoge; Veni Creator, wobet die 5. (nidjt 3.!) 
Strophe, aud) die Variatio fiir die öſterliche Zeit enthalten follte, — Pange lingua 
(Tantum ergo), Ave verum, O salutaris und O sanctissima — alle leicht aus: 
führbar und wiirdig! Die Beftimmung ,fir den Vormittagsgottesdienfl” ift wol 
nicht gut gewählt, auger in Rückſicht auf die erften gwet Nummern. 

11. ae Hymnen gu Ehren des hf. Fgnatius und des 

l, Fr. Xaverius von J. G. E Stehle; Ausgabe fiir 
Männerchor und gemifdten Chor. 

Zwei ſehr hübſche, ſchwungvolle, danfbare Compofitionen ! 

12. Panag tinava nnd IV Motetten zum Gebrauche bei der Pro- 
geffion am hhl. Fronleichnamsfeſte, fiir 4 Singftimmen, 2 Trom- 
peten in Es, 2 Horner in Es, 3 Pofaunen und willfiirlicer Orgel- 
begleitung, von ©. Santer. 

Dieſes Heft, der VIL. Sabrgang, I. und IT. Qieferung der Sammlung leicht aus- 
führbarer katholiſcher Kirchenmuſik, herausgegeben vom Salgburger Cacilienverein, 
enthalt bie H y mnen: Pange lingua, Sacris solemniis, Panis angelicus, O salu- 
taris, bie Unt. ‘‘O sacrum convivium,’’ in leichter, wurdiger, gefalliger mufita- 
liſcher Einkleidung! 

13. Die Gradualien, Sequenzenund Offertorien der 
höchſten Feſte des Kirchenjahres, F Männerchor componirt von 
Fr. Koenen. Op. 23, IIL. Heft. 

Dieſes Heft enthalt die genannten lit. Gefange fiir bas Felt ber unbeflecten Em- 
= nift, fiir Maria Lichtmeß, fir Mariä Verlindigung, Mariä Himmelfabrt, fir 

Uerbetligen, fowie fiir dad Heft der Upoftelfiirften Petrus und Paulus, und ver- 
dient, wie bie früher empfoblenen Hefte, bet unferen kirchl. Männerchören die grifte 
Verbreitung. Diefe Sammlung ijt die eingige in ihrer Art, indem fie fpeciell litur- 
giſche Gefange bietet, wabrend die übrigen Sammlungen von Männergeſängen bei 
einer fonft grofen Reidbaltigheit verſchwindend wenig liturgiſche Gefange aufweiſen, 
fpectell fiir Den vormittagigen Gottesdienft. 

Bei B. Herderin St. Lonis: 


14. Zu den bereits in No. 4, p. 30, d. J. empfohlenen Cantus saonr 
ad. I. Nocturnum tridui sacri von J. Diebold, op. 15 find 
nun, leider fiir diefes Jahr yu fpit, die Stimmen in finer 
Ausftattung erfdienen. Preis der Partitur 80 Cents netto, Preis 
der Stimmen 54 Cents netto. 

* ſei hiermit die ſchöne und intereſſante Arbeit noch einmal auf das Beſte em⸗ 

pfohlen. 

16. Ein- und zweiſtimmige Kinderlieder für Schule 
und Haus von J. Wald mann, ehem. Bezirks⸗Schulviſitator. 

a) 12 einftimmige Lieder mit Pianoforte⸗Begleitung. 

b) 20 gweiftimmige Lieder mit nidt obligater, Begleitung von 
Tenor und Bak. Preis der Partitur 40 Cents netto. Der Gin- 
— gum J. Heft 8 Cts., der Cingelftimme gum IL Heft 12 

enté. 

Gine febr empfehlenswerthe Sammlung fiir Schule und Haus! Friſche, Wohlflang 
und natürliche Einfachheit geichnen fammtlice Lieder aus ! 
Bon H. Shining h in Miinfter i. W.: 

16. Bild Paleftrina’s in Oeldruck (Preis 7.50 ME, in feinem 

Goldbarodrahmen 20 Mk.). 


Das Bild ift nach dem im Befige des Hochw. Herrn Domchor⸗Direltor F. Schmidt 
in Miinfter befindlidjen Original-Oelgemalde hergeftellt. Siehe „Cäcilia“ 1882, p. 7. 


* Am 27. Juni ftarb gu Straelen in der Rheinproving der hw. pr. 
G. Yaspers, ein fehr talentvoller, hocjverdienter, wol bei allen 
Gicilianern durd) feine reinen, innigen, dabei einfaden Compofitionen 
beliebter Rirchencomponift. Bon den 47 Fahren feines Lebens hat er 
24 Jahre im Dienfte der Kirche als eifriger Priefter gearbeitet. R. LP. 





— 


Verſchiedenes. 


1, Jn London werden jetzt alle Anſtrengungen 78 um ein Confervatortum 
der Muſik gu gründen. Der Pring von Wales ba diefem Zwecke ein wahres 
Parlament von Mitgliedern der Diplomatic, der Kunſt und Wiſſenſchafl um fich ver- 
fammelt, weldjem er den Blan des gu — nftitutes auseinanderſetzt. Dieſes 
Conſervatorium ſoll nach bem Mufter der europaifchen eingerichtet werden und haupt⸗ 
ſächlich eine Opernſchule fein. Man hofft von demſelben ſehr viel fiir die Vegriindung 


einer echten national-englifchen Muſik. 

2. Die Matthauspaffion von J S. Bach wurde am 8. April v. J. in 
Berlin zum — Male ym Rendel8fohn bradhte fie dreimal pee 
ebenfo Relter, we en dreizehnmal, Grell einundzwanzigmal und color 
Dirigent der Singafademie Prof. Blumner zehnmal. Gr. Bi. 

3. „An die große Glodehangen.”  Diefe RedenSart iff entftanden, als 
König Sigismund I. von Polen in dem, über der Sakriſtei des Rrafauer Schloſſes 
befinvlichen Thurme eine fehr grofe Gloce aufhangen lief.  Diefelbe war fo 
ſchwer, daß acht * Manner nöthig waren, um fie in Bewegung 28 
Da die Glocke nur bet äußerſt — Anlaſſen gelaͤutet wurde, jo h mar 
in Krakau bald bet irgend einem Laͤrmmacher und Widhtigthuer die Rede: ,,er 
möchte es an die grofe Glocke hängen.“ Bon Krafau aus fand der be 
Ausdruc in kurzer Rett die weitefte Verbreitung. (Gr. St.) 


4,Briffel. Die ras 9 mufifalifder Ynftrumente aller Zeiten und Nationen 
im biefigen Gonfervatorium ift durch eine febr vollftandige Sammlung chineſiſcher 
Snftrumente, welche der belgiſche Conſul in China gefandt hat, vermehrt worden. — 
Zuweilen werden mit Snftrumenten diefer Gammlun florifche Concerte ver- 
anftaltet. Go fam Anfang d. J. ein ſolches gur Auffihrung, das folgendes Pro- 
gramm hatte: 

Bourgeois (1544) Pſalm 50, gefungen von fünfundzwanzig Schilerinnen 
und beqleitet von ber Regal-Orgel (Gofttiv) 2, RNameau (1751 Paorate aus ber 
Oper Acante“ und „Cepoiſe“ fix Fliten; 3. Bocdherini tt fiir Biola di 
Gamba (RKniegeige) und Glavecin; 4, Tonftitde fir vier Cromornes (Krummhörner) 
aus bem fechSgehnten Jahrhundert; 5. Qefsbre zwei Gefange, begleitet mit bem 
ReifecClavier; 6. Dret Tonſtücke fiir Clavecin mit doppelter Claviatur (1679); 
= — aus dem achtzehnten Jahrhundert mit Orgel⸗ und Zinken⸗ 

gleitung. 


5. Die General-Verfammlung des ye deutſchen Cacilien-Vereines findet in 
Miniter, Weſtfalen, am 4., 5. und 6. September ftatt. 


6. Berlin, Der Direktor des k. alademiſchen —— beter Prof. 
A. Haupt, ein namentlid um die Pflege elaſſiſchen ——— owie des 
Orgelſpieles und elbaues hochverdienter Rinftler feiert am 25, A ein 


uſt d. J. 
fünfzigjähriges Jubiläum als Organiſt. Ein Committee bittet um Geldbeitraͤge zur 
Gründung * Haupt-Stiftung. (Gr. Bl.) 
7. Als Mendel Sfohn bet der erften Aufführung ſeines, Elias“ in Birmingham 
in das Orchefter trat, ſagte er lachend gu einem feiner Freunde und Rritifer: 
Sie mir nur Ihre Krallen ein! Sagen Sie mir nicht, was J 
was Shnen nicht gefallt, — Nur das Bewuftfein unferer Fehler 


8 Berlin, 26. Juni. Der Komponiſt gute Raff if geftorben. Raff wurde 
am 27, Mai 1822 in Lachen am Riricher See — Im Lyzeum hwy; 
wurde er von den Sefuiten zum Lehrfach ausgebildet; Mendelsſohn — den 
jungen Komponiſten, fic gaͤnzlich der Muſik zu widmen, entgegen dem Wunſche 
ſeiner Eltern. Auf Menvelstobn's ehlung wurde 1843 eine 
Kompofitionen verdffentlicht. Mit Liszt machte er eine 
Schweiz und folgte ihm, nachdem die Verfuche, fich in Köln und 
eine felbftftindige Stellung gu erringen, gefcheitert waren, im J 
mar, wo er fich ber Wagner⸗Schule auſchloß. Dort gelangte jeine —— 
Alfred” zur — Er verlobte ſich mit der Schauſpielerin Doris Genaſt u 
folgte ihr im Jahre 1856 nach Wiesbaden, wo fie am Ho 

Sabre 1877 wurbe er als Direftor des ate anger nad) Fran! 4 
tufen. Die Zahl feiner bi8 6 veroffentlichten Werke ü igt 200; barunter 
befinden fic) zehn Sympbhonien, fiinf Ouvertiren, eine bedeutende Anzahl Konzert⸗ 


ſtücke, mehrere Opern und Chorgeſänge. 
keit und Anmuth ſeiner Melodieen lobte, 


9. Als man Cariffimi wegen der Leidti 
rief er aus: „Achl Sie wiffen nicht, wie ſchwer mir dieſe Leichtigkeit geworden ift. 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 
3836—3848, Zuwachs des Pfarrvereines in Joliet, Gi. 


Vom 1. bis 24. Auguft bitte Briefe 2c. an mid gu adreffiren 


J. Singenberger, 
St. Peter’s Church, Cor. 5th St. & Girard Ave., 
Philadelphia, Pa. 


Quittung des Schatzmeiſters. 


Se 50 Cents: Rev. P. Schnitzler; Profefjor Allen; Rev. in; Serr Meuth- 

¢ $1.00: Rev. Gberb. Stadler, O.8.B.; Rev. Rupert; Rev, 3. Bertram; Very 
v. Ger. Becher, O.S.F.; Heinrich Lohman. $2,00: Rev. Wm. Neu. $2.60: 
St. Stephan’s Chor, Cleveland. $1.50: St. Iſoeph's Chor, Leavenworth. $2.50: 
Chor des Seminars gu Carthagena, O. $3.50: Pfarrverein x Soliet per H. H. Loh⸗ 
mann. Bom SS. Redemptori yen * > 
J.B. Fung, Schatzmeiſter. 

Defiance, O., 21, Juli 1882, 





) Gtwas fie Kritiler und Keitifirte! Die Red. 
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eS Musikalische Wovitaten.oa 
CHORUS ECCLESIASTICUS. 


A COLLECTION OF MOTETTS FOR DIVINE SERVICE 
BY RENOWNED ANCIENT AND MODERN MASTERS; COMPOSED FOR 4, 5, 6, 7, AND 8 MIXED VOICES. 
Compiled and arranged by Prof. J. SINGENBERGER. 
Obiges ift zugleich: 


„Feſtheft“ 


u der am 22., 23. und 24. dieſes Monats in Philadelphia, Pa., ſtattfindenden VILL General⸗Verſammlung des Amerifanifden Ciacilien- 
erein8. Es enthalt folgende aufjufithrende Compofitionen : 
1) Ave Maria, Berbdond; 2) Benedicite Dominum, itt; 3) Confirma hoc Deus, Piel; 4) Domine non sum dignus, Bittoria; 5) Ecce Sacerdos, Witt; 
6) Euge, serve bone, Becthi; 7) Gloria et honore, Witt; 8) Jesu dulcis, Gantner; 9) Laudate Dominum, Sdmidi; 10) Lamen- 
tatio, Witt; 11) Magnificat, auct. ine.; 12) Miserere, Paleftrina; 13) O domine Jesu Christi, ‘Baleftrina; 14) Stetit 
Angelus, Greith; 15) Mihi Autem, Witt; 16) Tantum Ergo, Ortwein; 17) Veni Sponsa Christi, Vittoria. 


Preis $1.50. 











PALESTRINA, WITT, 
MISSA PAPAE MARCELLI, TE DEUM! Op. X. 


PRICE, 75 CENTS. PRICE, 35 CENTS. 








HALLER, PIEL, 
XVIII MOTETTA. 12 lateiniſche Kirchengeſünge. 


PRICE, 60 CENTS. Diefe Sammlung enthalt unter andern aud das O Gloriosa Vir- © 


Diefes Heft enthalt folgende aufzuführende Compofitionen : Gloria ginum und Ave Verum ; beide ftehen auf dem Feſtprogramm. 
in excelsis; Terra tremuit; Ascendit Deus; In virtute tua. Preis 10 Cents. 


Berchem, ALLELUJA CHOR, 25 Cts. 














BE Alle oben erwähnten Mufifalien werden während der Dauner des Feftes im Gefdhiftslofal des Herrn 3. G. Meiers | 
1024 N. 5. Strafe, (der St. Peter’s Kirche gegeniiber), zum Verkauf aufliegen. ‘ 





MISSA ST. FRANCISCI SERAPHICI. 
VOCAL MASS FOR ALTO, TENOR I & II, AND BASS. (May also be sung by 4 equal voices.) 


Composed by FERD. SCHALLER. 
| VOICE PARTS, 





Singenberger, 
MASS IN HONOR OF ST. JOHN THE BAPTIST. 


Very easy Mass for a) two equal voices; b) for Soprano, Alto, Tenor, Bass and Organ. 
| VOICE PARTS, 
Mitterer, 
MISSA DE NATIVITATE D. N. J. C. 


MASS FOR 5 MIXED VOICES. 
VOICE PARTS, 


FR. PUSTET & Co., 52 Barclay St, New York; 204 Vine St., Cincinnati, O. 
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